
NATIONALPARK KALKALPEN
DIE BETREUUNG EINES RAMSAR- UND NATURA 2000-GEBIETES
Ein Nationalpark – so auch der Nationalpark Kalkalpen – stellt den Lebensraum vieler Tier- und Pflanzenarten dar.
In ihm haben selbst bedrohte und selten gewordene Arten die Chance zu überleben. Der Nationalpark Kalkalpen 
beherbergt unter anderem das „Jagabluat“, den Frauenschuh, die Hirschzunge und die Österreich-Wolfsmilch, sowie 
Fauna-Raritäten wie die Kleine Hufeisennase, den Luchs, den Auerhahn, den Raufußkauz, den Weißrückenspecht, den 
Höhlenlaufkäfer, den Alpenbock, den Eschen-Scheckenfalter und viele andere.
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Der Plan
Das umfangreiche Projekt umfasst vorrangig den Schutz der natür
lichen Dynamik auf mehr als 70% der Nationalpark Fläche sowie ver
schiedenste Pflege und Schutzmaßnahmen. Durch die Anreicherung 
von Totholz profitieren vor allem jene rund 4.000 Tier, Pilz, und 
Pflanzenarten, die auf vermoderndes Holz angewiesen sind. Zusam
men mit den Almen und Wiesen entsteht ein Pool zur Förderung der 
Biodiversität. Weiters wird an verschiedenen Forschungsprogrammen 
des Nationalparks mitgewirkt und werden Maßnahmen im Wald und 
Wildtiermanagement getroffen. Parallel dazu werden die Öffentlich
keits und Bildungsarbeit in Angriff genommen und Besucherführun
gen abgehalten.

Die Ausgangssituation

Das Projekt 
Das im Jahr 1997 zum Nationalpark erklärte Gebiet liegt auf einer See
höhe zwischen 385 und 1.963 m. Von den 208 km2 Gesamtfläche sind 
88% im Besitz der Österreichischen Bundesforste, 11% in Privat und 
1% in Gemeindebesitz. 89% der Gesamtfläche wurden als Naturzone 
und 11% als Bewahrungszone ausgewiesen. Die Naturräume des 
Nationalparks Kalkalpen teilen sich in 89% Wald, 2% Almen sowie 9% 
Felsregionen und sie sind beachtlich ausgestattet: mit 50 Gesteins
arten, 50 Säugetier und sogar 80 Brutvogelarten, 1.600 Schmetter
lingsarten und über 1.000 Blütenpflanzen, Farnen und Moosen. Dieses 
Juwel der österreichischen Alpenlandschaft soll durch gezielte Schutz 
und Pflegemaßnahmen seinen Feinschliff bekommen und einem 
 breiten Publikum präsentiert werden.

Das Umfeld
Der Nationalpark Kalkalpen ist international als Nationalpark aner
kannt und ein ausgewiesenes Natura 2000 und RamsarGebiet. 
Er umfasst das Sengsengebirge mit steilen, schroffen Gipfeln und 
das Reichraminger Hintergebirge als Mittelgebirgslandschaft; die 
vorherrschenden Gesteinsarten sind Wettersteinkalk und Haupt
dolomit. Er gilt als eines der größten geschlossenen Waldgebiete der 
Nördlichen Kalkalpen mit dem längsten, ungestörten Bachsystem  
der Ostalpen.

Die Partner
Die gute Zusammenarbeit der Österreichischen Bundesforste, ins
besondere mit der Nationalpark Gesellschaft, aber auch mit allen 
anderen Partnern der Region (Gemeinden, Bauern, Tourismus, 
 Alpinvereine, Naturschutzorganisationen und viele andere mehr) bil
det die Basis für die erfolgreiche Umsetzung des Projekts. Die Region 
des Nationalparks Kalkalpen besteht aus 16 Gemeinden aus dem 
Steyr, Enns und Windischgarstnertal, die eine Rahmenvereinbarung 
unterzeichnet haben. Acht davon haben Flächen in den Nationalpark 
eingebracht: Molln, Reichraming, Großraming, Weyer, Rosenau am 
Hengstpaß, Roßleithen, Windischgarsten und St. Pankraz.
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Aufgabenstellung und Realisierung

Schutz der natürlichen Dynamik im Waldwildnisbereich
Windwürfe und Borkenkäfer sind Teil des natürlichen Kreislaufes in 
unseren Wäldern. Sie entwurzeln Bäume oder bringen sie einfach 
zum Absterben. Das ist die Chance für den Nachwuchs. Mit genügend 
Licht versorgt, können wieder junge Bäume nachwachsen. Das mar
kante Merkmal des Urwaldes gegenüber dem Wirtschaftswald ist der 
hohe Anteil kranker, stehender, hängender und liegender Bäume. Das 
Totholz ist nicht nur Landschaftselement, sondern auch Boden, Nah
rungsquelle, Jagdgebiet, Brut und Schlafplatz, sowie Verjüngungshilfe.

Waldmanagement
Vorrangiges Ziel des Waldmanagements ist, die Ausbreitung des 
Borkenkäfers über die Nationalparkgrenzen hinaus zu verhindern. 
Bereits 2004 wurde dazu eine Zonierung erarbeitet, die per Bescheid 
der Behörde festlegt: auf 72% der Nationalparkfläche darf waldbaulich 
nicht mehr eingegriffen werden, im Randbereich können nationalpark
konforme Maßnahmen zur Borkenkäferbekämpfung ergriffen werden. 
Diese Maßnahmen umfassen die Vorlage von Fangbäumen, den Betrieb 
von Borkenkäferfallen zur Überwachung der Schwärmflüge, die schwie
rige Stehendbefallsuche, die Entnahme oder Entrindung der befallenen 
Fichten unter Berücksichtigung von naturschutzfachlichen Auflagen, 
sowie eine umfangreiche Dokumentation des Borkenkäferbefalls.

Wildtiermanagement
Rund 50% der Nationalpark Flächen sind Ruhezonen ohne Jagddruck. 
Rund 40% werden im Intervall reguliert – lange Ruhephasen wechseln 
mit kurzen Regulierungszeiträumen, sodass auch auf diesen Flächen 
an mehr als 325 Tagen keine Beunruhigung stattfindet. Nur 10% der 
Flächen, im Bereich von Objektschutzwäldern oder sonstigen verjün
gungsnotwendigen Flächen werden intensiv bejagt. Reguliert werden 
Rot, Reh und Gamswild, jedoch nur Jung und Kahlwild. 

Almen und Wiesen
20 Servituts und Pachtalmen, sowie Pflege von weiteren 30 ha ökolo
gisch wertvollen Magerwiesen durch ortsansässige Bauern; Freihal
tung von Weideflächen im Zuge von Projekten mit landwirtschaftli
chen Schulen.

Höhlenschutz
Koordinierung der Höhlenführer und Datenaustausch mit dem 
Höhlenverein Sierning über alle Höhlen im Nationalpark.

Dokumentation
Seltene Baumarten, Raubtiere und Schalenwild bis hin zu Reptilien 
und Amphibien werden EDVmäßig in der Datenbank der  
Nationalpark Gesellschaft erfasst. An der Kartierung der Bergwald
vögel, am Auerhuhnmonitoring und an der Langzeitforschungsstelle 
des Umweltbundesamtes am Zöbelboden wird mitgearbeitet.

Öffentlichkeitsarbeit
Um eine nachhaltige Wirkung zu gewährleisten, ist bei jedem Natur
raumManagementProjekt der Bereich Öffentlichkeitsarbeit von 
größter Wichtigkeit. Erst das Verständnis der Menschen für die Natur 
führt zu einem dauerhaften Erfolg der umgesetzten Maßnahmen. 
Dazu gehören: 

> Bildung: Die Österreichischen Bundesforste, die Nationalpark Gesellschaft 

und der Tourismusverband Ennstal arbeiten im Nationalpark Besucherzentrum 

eng zusammen und erzeugen Synergien für einen effizienten, besucherfreun-

dlichen Betrieb. Bei über 100 Veranstaltungen werden jährlich ca. 2.000 

Besucher durch die Mitarbeiter des Nationalparkbetriebes betreut.

> Tourismus: Die Österreichischen Bundesforste stellen gemeinsam mit 

den Alpinvereinen, dem Land OÖ bzw. dem Reitverband ein umfangreiches 

Wander-, MTB- und Reitwegenetz im Nationalpark Kalkalpen zur Verfügung. 

Mit unseren Nationalpark Versorgungsstationen sowie dem denkmalgeschütz-

ten Forsthaus im Bodinggraben mit der Ausstellung „Fürsten in der Wildnis“ 

wurden weitere Attraktionen für den Nationalpark Besucher geschaffen.

> Gebietsschutz: Mitwirkung der Österreichischen Bundesforste bei der 

Besucherinformation und -betreuung, der Einhaltung und Überwachung von 

Schutzvorschriften sowie Hilfeleistungen bei Pannen oder Notfällen.

> Infrastruktur: Zur Sicherung eines reibungslosen Besucherbetriebs kümmern 

sich die Österreichischen Bundesforste um die Sicherheit, um die Kontrolle und 

Wartung der Besucherinfrastruktur, die Betreuung der Sanitäreinrichtungen 

und Biwakplätze,  sowie die Bereitstellung von Brennholz bei den genehmigten 

Feuerstellen.

Das Ergebnis
> Die Förderung der Biodiversität in der Region.

> Naturnah aufgebaute Wälder.

> Der Schutz des Lebensraumes Wald in seiner Gesamtheit.

> Annäherung von Mensch und Natur.

Die schönste Bilanz
Die natürliche und ungestörte Entwicklung einer wertvollen Land
schaft ist gesichert, diese wiederum bietet dem Menschen authen
tische Naturerlebnisse mit höchstem Erholungswert: Mensch und 
Natur haben zueinander gefunden.
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